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Berlin, den 7. Februar. Se. Mäjeftät der König 


haben den dem 2ten Huſaren⸗Regiment (2ten Leibe,’ 
Huſaren-Regiment) aggregirten, bei dem General⸗ 


Commando des Öten Armee⸗Cokps Dienſte leiſtenden, 
Mittmeiſter Johann Ernſt Carl Schmidt, in den Adel⸗ 
ſtand zu erheben geru her, ; 

Se, Majeſtaͤt der König. habn dem penſionirten 

Cantor Pape von der Hof⸗ und Garniſon⸗ Kirche zu 
Potsdam den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruhet Ra ER 

Se. Majeftät der König haben dem Maurer Bring⸗ 
wann aus Leubeck, und dem Schiffer van Eicken, 
ais Mühlheim, im Regierungs-Bezirk Duͤſſeldorf, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 

Landesgerichts-Rath Natan in Marienwerder zum Re⸗ 
gierungs⸗Rath und Juſtitiarius bei der Regierung zu 

Magdeburg zu ernennen geruhet, 

Der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets⸗ Kurier 
nach Wien von hier abgegangen. & 

Elbing, den 30, Januar. Am 27. d. M. wur⸗ 
den 500 Mann poln. Soldaten nach Fiſchau beor⸗ 
dert, um dort ihre fernere Beſtimmung zu empfangen, 
indem diejenigen, welche Amneſtie erhalten haben, von 
denen, die ſie nicht bekommen, geſondert werden ſoll⸗ 
ten. In Fiſchau angekommen, weigerten ſie ſich, den 


Rettig iſt 


are 
Und für 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


den 11. Februar. 


or ee m am 1 in Lend 


Thleſten 
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(Redakteur: E. D'oench.) 


Befehlen Folge zu leiſten, wollten ſich nicht trennen, 


und beſtanden darauf dort zu bleiben, oder über Ma⸗ 
rienburg und Dirſchau nach Frankreich zu marſchiren. 
Der preuß. Stabs⸗Offizier, der fie verſammelt hatte, 


verſuchte vergebens ihre Anſichten zu ändern, im Ge⸗ 
gentheil wurden ſie nur trotziger.. Viele Polen aus 
den umherliegenden Dörfern vereinigten ſich mit de⸗ 


nen in Fiſchau, und ſie beſchloſſen nun, Gewalt zu 
gebrauchen. Vergebens ließ der preuß. Offizier ein 


Commando von 60 Mann, welches vor Fiſchau ſtand, 
in ihrer Gegenwart laden: ; 
handelten einen poln. Offizier, der fie beruhigen wollte, 


ſie verlachten ſie, miß⸗ 


und mehrere Einwohner, und ruͤckten nun, mit Knit⸗ 


teln bewaffnet, unter dem Commando eines der Ihri⸗ 
gen, dicht geſchloſſen, gegen die Preußen vor, welche, 
durch 60 Mann derſtaͤrkt, ihnen, ohne zu feuern, mit 


dem Bayonnett entgegen gingen, in der Hoffnung, 
daß die Polen, Entſchloſſenheit ſehend, ihr Vorhaben 
aufgeben wuͤrden. Allein die Polen blieben im Vor⸗ 


rücken, ſo daß die Preußen gendthigt waren, ſich ih⸗ 


rer Feuerwaffen zu bedienen. Sie machten nach 20 
Schritten Halt und gaben Feuer, welches fo wirf- 


ſam war, daß augenblicklich der ganze Haufe zer⸗ 


forengt wurde. Neunzehn Mann, unter denen neun 
Todte und zehn ſchwer Verwundete, ſtuͤrzten. Ein 
großer Theil der Anderen wurde gefangen genommen. — 


Auch nach Marienburg war eine Abthellung von 450 
Polen geruͤckt, angeblich um dort ihre Bitten anzu⸗ 


bringen; dieſe wurden jedoch noch vor der Stadt an⸗ 


reat gebracht. 


bei St. Blaſien, den 23. Januar: 


gehalten, und auf das Schloß in Berwahtung gebracht. 
8 5 Deut ſch lan d. 


Carlsruhe, den SO. Januar. Unſere heutige Zei⸗ 
tung meldet aus der Grube Neue Hoffnung Gottes 
| „Heute fruͤh ein 
Viertel auf 5 Uhr wurde in und außerhalb der Grube 
eine ſtarke Erderſchuͤtterung verſpuͤrt, die einige Se⸗ 
kunden anhielt, und in einer beſtimmten Richtung 
von Weſt nach Oſt ſtatt fand.“ Es 

Aus den Maingegenden, den 1. Februar, 
In Gießen haben, auf Veranlaſſung des Durchmar⸗ 
ſches der Polen, grobe Störungen. der Öffentlichen 
Ruhe und Ordnung ſtatt gefunden. Unter Anderem 
wurde dem Kanzler der Univerfitaͤt, der bei den Stu⸗ 
denten nicht beliebt iſt, bei naͤchtlicher Weile ein Per 
Die akademiſche Juſtizbehoͤrde iſt mit 
Unterſuchung dieſer Unbilden beſchaͤftigt; um aber je⸗ 


den Anlaß zu deren Wiederholung aus dem Wege zu 


*. 


der unbeſchraͤnkteſten Gaſtfreiheit bewirthet. 


räumen, iſt die Marſchroute der aus dem Saͤchſiſchen 
kommenden Polen in der Art verlegt worden, daß ſie 


jetzt von Grünberg Uber Hungen und Friedberg führt. 


Aus dem Großherzogth. Heſſen, den 25. Ja⸗ 
uar. Die akadem. Gerichtsbehoͤrde zu Gießen hat 


Unterſuchungen wegen der Vorgaͤnge angeordnet, wo⸗ 


zu der Empfang und die Anweſenheit der dieſe Uni⸗ 
vetſitaͤtſtadt paſſirenden Polen Anlaß gab. Unter Ju⸗ 
bel in die Stadt eingefuhrt, wurden die Gäfte mit 


Theile der Stadt, namentlich der Markt und die an⸗ 
grenzenden Straßen, wurden erleuchtet. Doch blieb 
es nicht bei dieſer Aeußerung der Freude: in Einem 
Augenblick ſchienen ſich alle Burſchenkneipen (Studen⸗ 
tenwohnungen) in donnernde Baſtionen verwandelt 
zu haben; 


den geoͤffneten Fenſtern, und die Buͤrger — zum 


großen Theile wenigſtens — ahmten auch hierin den 
Studirenden nach. Derjenige, der Zweck und Ver⸗ 
anlaſſung dieſer Scene nicht kannte, haͤtte glauben 
koͤnnen, daß moͤrderiſche Straßengefechte der Bevoͤlke⸗ 
rung Gießen's den Tod drohten. Eben ſo herrſchte 
bei den Banketten in den Gaſthoͤfen die rauſchendſte 
Freude, die ſich in dez energiſchſten Ausrufungen Luft 
machte. Wahrend dieſer Vorgaͤnge, welche die ganze 
Stadt in Bewegung brachten und in Erſtaunen ver⸗ 
festen, Schienen alle öffentlichen Autoritaͤten vom Schau⸗ 
platz ihrer Wirkſamkeit verſchwunden zu ſeyn. We⸗ 
der die Univerſitaͤts⸗ noch die Stadt⸗Polizei gaben ein 
Lebenszeichen von ſich; blos einige Polizeidiener hat⸗ 
ten ſich in einen offentlichen Saal gewagt, wo eines 
jener Bankette ſtatt fand; als ſie aber einige Ver⸗ 
ſtoͤße gegen die polizeiliche Ordnung zu rügen wag⸗ 
ten, warf man ſie augenblicklich zur Ihür hinaus. 
Mit Einem Worte: die ganze Ordnungspfiege der 


x 


Salven auf Salven folgten einander aus 


‚Aniverfitit und Stadt Gießen befand fih in den 


Handen der Studenten und des jüngeren Theils der 


bürgerlichen Bevoͤlkerung. Die bei Weitem uͤberwie⸗ 
gende Mehrzahl derſelben war ſicherlich ſtets von den 
beſten Geſinnungen belebt; jedoch, wie es bei ſolchen 


Gelegenheiten, nur zu oft der Fall iſt, ſie vermochte 
es nicht zu hindern, daß ein Unfug begangen ward, 
den Gutgeſinnte, weit entfernt, daran Theil zu neh⸗ 
men, im hoͤchſten Grade mißbilligten, und der dann 


auch die Unterſuchungen veranlaßt hat. 
ln 


Aus dem Haag, den 1. Februar. Se. Hoheit 


der Herzog von Sachſen⸗Weimar iſt von hier zur 


Armee abgegangen. 


In Folge der von den Gerichten angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung der Umſtaͤnde, die bisher über den Diebſtahl 
der der Prinzeſſin von Oranien gehoͤrenden Juwelen 


bekannt worden, hat ſich ergeben, daß die goldenen 
und ſilbernen Einfaſſungen derſelben, nachdem ſie der 
Edelſteine beraubt worden, auf einem offenen Felde, 
deſſen naͤhere Angabe aus leicht begreiflichen Gruͤnden 
noch nicht oͤffentlich kund gemacht werden kann, ver⸗ 


graben wurden. Inzwiſchen haben dort bereits Nach⸗ 
ſuchungen ſtatt gehabt, in Folge deren viele werthvolle 
Gegenſtaͤnde aufgefunden und bereits hierher geſchickt 


worden ſind. Die Eile, mit der die Herausnahme der 
Edelſteine aus ihrer Faſſung geſchehen, iſt daraus er⸗ 


ſichtlich, daß die kleineren Steine, von denen die gro— 
Mehrere 1 


ßen und ſehr werthvollen umgeben geweſen, alle un⸗ 
beruͤhrt geblieben ſind. 5 f 3 
5 2 1 en; 
Bruͤſſel, den 31. Januar. Der Tod des Gen, 
Belliard hat der belgiſchen Diplomatie einen bedeuten⸗ 
den Nervenſchlag gegeben. Man duͤrfte ſchwerlich ei⸗ 
nen Mann finden, der lebhafteren Antheil an Allem 


nimmt, was Belgien betrifft; auch hat er ſich um 


das Land bedeutende Verdienſte erworben: 
Antwerpen vom Untergange gerettet. 
hier ſind ſehr aufgebracht, daß die undankbaren Bel⸗ 


er hat 


gier dem wuͤrdigen General nicht die kleinſte Auszeich⸗ 
nung gezollt, und daß Antwerpen nicht einmal eine 
Deputation an ſeinen Retter abgeſchickt, um den 


Dank der ganzen Stadt zu erkennen zu geben. 
Bruͤſſel, den 1. Februar. Vorgeſtern lag die 


Leiche des Gen. Belliard den ganzen Tag in Parade 


aus, und die Zahl der Beſüchenden war ſehr bedeu⸗ 


tend. Sein Geſicht iſt von einem Bildhauer abge⸗ 
formt. Geſtern um halb 12 Uhr wurde ſeine Leiche 


mit militairiſchem Pomp in der St. Gobert⸗ Kirche 


auf der Place Royale beigeſetzt. — Der Gen. Graf 


Belliard war am 25. Mai 1709 zu Fontenah geboren. 


; 3% Be uber 3 
(Wiener Nachrichten.) Seit dem 20. Jan. haben 


Die Franzoſen 


5 


die paͤbſtl. Colonnen über Lugo und Ceſena ihre Be⸗ 
wegung fortgeſetzt, und am 22. ihre Vereinigung be⸗ 
wirkt. Die erſte dieſer beiden Colonnen fand nach 
dem kleinen Gefechte bei Baſtia keinen Widerſtand; 
dagegen ſetzte ſich ein Inſurgentenhaufe von etwa 
1200 Mann, der 3 Kanonen mit ſſch führte, bei Ce⸗ 
ſena dem Vormarſch der zweiten Colonne entgegen. 
Ungeachtet der ſehr guͤnſtigen Stellung, welche die 
Inſurgenten inne hatten, wurde dieſelbe am 20. von 
dem Oberſten Barbieri nach anderthalbſtuͤndigem Ge⸗ 
fichte genommen, wobei die paͤbſtl. Truppen ſich auf 
das Ruͤhmlichſte bewaͤhrten. Am 21. ruͤckten ſie in 
Forli ein, und ſandten ihre Vortruppen bis Faenza. 
Unordnungen, welche unter dieſen ſeit Kurzem gewor⸗ 
benen und noch wenig an Disciplin gewoͤhnten Trup⸗ 
pen am Abend dieſes Tages in Forli vorſielen, bewo⸗ 
gen Se. Em, den Cardinal Albani, die Mitwirkung 
der k. k. Truppen anzuſprechen, um durch deren Ge⸗ 
genwart die durch die Vorfaͤlle in Forli erzeugte Auf⸗ 
regung des Volkes gegen die paͤbſtl. Truppen zu min⸗ 
dern, die Disciplin dieſer letzteren zu erleichtern, die 
Furcht der ruhigen Buͤrger zu beſchwichtigen, und 
ſolchergeſtalt die Beſetzung des Landes auf die am 
wegigſten druͤckende und der vaͤterlichen Fuͤrſorge Sr. 
Heiligkeit für die Ruhe Ihrer Unterthanen entſprechendſte 
Weiſe zu bewerkſtelligen. Die von den k. k. Trup⸗ 
pen, waͤhrend ihres Aufenthalts in den Legationen 
im Laufe des vorigen Jahres, beobachtete Strenge 
der Disciplin und wuͤrdige Haltung, haben in der oͤf⸗ 
fentlichen Meinung einen ſo guͤnſtigen Eindruck hinter⸗ 
laſſen, daß die in Beruͤckſichtigung derſelben ange⸗ 
ſprochene Beihuͤlfe dieſer Truppen dem allgemeinen 


Wunſche begegnete, und, während fie durch die Exceſſe 
eines Theils der paͤbſtl. Truppen in Forli zum Schutze 


der ruhigen Bewohner nothwendig wurde, zugleich 
das ſicherſte Mittel iſt, die Unterwerfung und Pacifi⸗ 
cation der durch die Umtriebe einer bekannten Partei 
aufgeregten Provinz, dem ausgeſprochenen Wunſche 
der hohen Maͤchte gemaͤß, auf moͤglichſt ſchnellem 
Wege herbeizufuͤhren. Der k. k. commandirende Ge⸗ 
neral im lombardiſch-venezianiſchen Koͤnigreiche hat 
dieſem Anſuchen St. Eminenz des Cardinals Albani 
entſprochen, und am 24. Januar die Brigade Hra⸗ 
bowski von Ferrara und Modena nach Imdla und 
daenza vorrücken laſſen. — Bologna dürfte am 
29. oder 30. Januar von den oͤſterr. und paͤbſtl. 
Truppen beſetzt worden ſeyn. EN 
8 TEES SED Ser a n Forge R 25 BRUT 
Straßburg, den 29. Januar. Der Sohn Ponia⸗ 
towski's iſt dieſen Abend und der Graf Adolph von 
Popiel vorgeſtern hier angekommen. — Die Anzahl 
der in dieſem Augenblick hier befindlichen Polen laßt 
ſich auf ungefähr 400 Mann ſchaͤtzen. 

Paris, den 30. Januar. Der geſtrige Ball iſt 


aͤußerſt glänzend ausgefallen. Um 10 the erſchſen 
der König und die koͤnigl. Familie. Sie blieben bis 
Mitternacht. Beim Eintritt, ſo wie beim Berlaffen 
des Saales, wurden Ihre Majeſtaͤten mit den leb⸗ 
hafteſten Acclamationen empfangen. Die Herren v. 
Argout und v. Montalivet begleiteten Ihre Majeſtäaͤ⸗ 
ten. — Der Cours, kr. ſagt über den Ball: „Es 
war ein eben ſo ſchoͤnes als prachtvolles Feſt. Der 
Koͤnig ging durch alle Sale und wußte jeden der ihm 
Begegnenden auf die angenehmſte Weiſe zu begruͤßen. 


Die Einnahme von dem Balle, welcher zum Beſten der 


Armen ſtatt fand, hat 130,000 Fr. betragen.“ 
An der heutigen Boͤrſe verbreitete ſich das Geruͤcht 
von einem Wechſel des engl. Miniſtekii, weil daſſelbe 
eine ſo geringe parlamentariſche Majoritaͤt habe. 
Unſere Regierung ſoll im Einverſtaͤndniß mit Eng⸗ 
land auf dem Punkte ſeyn, neue Truppen nach Grie⸗ 
chenland zu ſenden, um die proviſoriſche Regierung 
daſelbſt aufrecht zu erhalten. f 
Der Oberſt Miniuſir, ein Verwandter von Torrijos, 
richtet einen Brief an den Courr. r., 


Gibraltar nicht wegen der Verfolgungen des Gouver⸗ 
neurs verlaſſen habe, auch nicht unter franz. Flagge 
geſegelt ſey; ſondern ein tief angelegter, mit groͤß⸗ 
tem Eifer vorbereiteter, Plan habe ihn zu dieſer Un⸗ 
ternehmung beſtimmt, der jedoch an Umſtaͤnden ge⸗ 


ſcheitert ſey, welche keine menſchliche Vernunft be⸗ 


rechnen konnte, und die jetzt zu enthuͤllen, die Zeit 
noch nicht gekommen ſey. 
Paris, den 31. Januar. 


3 in welchem 
er demſelben ſchreibt, daß der beruͤhmte fpan. General 


Auf dem Opern- Balle 


bemerkte man, daß Hr. Caſ. Perier dem Könige kei⸗ 


nen Augenblick von der Seite ging, gleichſam um die 
Annaͤherung jeder andern Perſon zu verhindern. Eben 
fo entfernte ſich deſſen Sohn gar nicht aus der Nähe 
der koͤnigl. Loge. : 5 
Zweihunderk vierzig Perſonen von Adel find am 
Abende vor Don Pedro's Abreife von hier abgegan⸗ 
gen, um als ein abgefondertes Freicorps die Expedi⸗ 
tion mitzumachen. 5 Be Hi 
Das Geſchwader Don Pedro's zu Belle⸗Isle und 
Terceira bildet 20 Segel, worunter 6 Dreimafter, mit 
388 Kanonen; die Streitmacht beträgt 11,300 Mann. 
Breft, den 25. Januar. Geſtern Abend um acht 


Uhr iſt eine große Feuersbrunſt im hieſigen Hafen 


ausgebrochen. Das Arſenal gerieth in Brand. Die 
Flammen ſchlugen thurmhoch empor; mon fuͤrchtete 
fehr für das Admitalſchiff und das Linienſchiff „Du⸗ 
quesnes.“ Erſt gegen Mitternacht wurde man der 
Flammen Melſter. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
das Feuer angelegt geweſen. Außer den großen Ver⸗ 


luſten, die noch e ſind, hat man 
* 


tillerie-Ofſizier 


mehrere Unfaͤlle zu bedauern. Ein 
mehrere 


von der Marine iſt um's Leben gekommen, 
Perſonen ſind ſchwer verwundet. 


1 


Orleans, den 26. Januar. Geſtern iſt der Kai⸗ 
ſer Don Pedro zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags 
hier eingetroffen und heute früh um 7 Uhr weiter ge⸗ 
reiſet. Er ſtieg im Gaſthofe zur goldenen Kugel ab, 
wo er den Befuch mehrerer nach Orleans gefluͤchteter 
portugieſiſcher Familien annahm, die ſich jetzt ebenfalls 
anſchicken, nach Belle⸗Isle abzugeben, 
Don Pedro's beſteht aus acht Perſonen. 

Lyon. Es iſt hier wieder ein neuer Ludwig XVII. 
erſchienen, der von gewiſſen vornehmen Haͤuſern ſehr 
wohl aufgenommen worden ſeyn ſoll. Se. Majeſtät 
find entſchloſſen, Ihre Thronrechte geltend zu machen, 
und haben geruhet, bereits bedeutende Summen, die 
die carliſtiſche Partei bereitwillig hergegeben hat, 
huldreichſt anzunehmen. 


Groß brit an nien. 


London, den 28. Januar. Oberhaus. Siz⸗ 
zung vom 26, Januar. Eine aus der ſchottiſchen Graf⸗ 
ſchaft Perth, von 27,000 Perſonen unterzeichnete Bitt⸗ 
ſchrift zu Gunſten der Reform erregte einigen Wort⸗ 
wechſel zwiſchen Kd. Lynedoch, der ſie überreichte, 
und dem Lord Mansfield. Der erſtere erzaͤhlte zum 
Beweiſe deſſen, wie ſehr die Geſinnung der genann⸗ 
ten Grafſchaft gegen die Tories ſey, daß bei der fal⸗ 
ſchen Nachricht, daß der Herzog von Wellington und 
ein anderer Lord vom Londoner Poͤbel erſchoſſen wor⸗ 
den, das Volk nicht blos nicht betrübt, ſondern ſehr 
erfreut habe und es im Begriffe geweſen ſey, zu illu⸗ 
miniren. Graf v. Eldon nannte dieſe Stimmung der 
Reformiſten in Perth nicht minder karakteriſtiſch, als 
die Bitte der Reformiſten in Mancheſter. „Was ha⸗ 
ben“, ſagte er, „die Letzteren nicht von uns verlangt? 
Sie wollen, daß die Verbrecher in Briſtol und Not⸗ 
tingham aller Strafe ledig erklaͤrt werden ſollen, und 
daß man dagegen meinen vortrefflichen Freund Sir 
Charles Wetherell und die 12 Richter aufhaͤnge.“ — 
Der Graf Aberdeen erhob ſich nun, um ſeinen An⸗ 
trag in Bezug auf die belgiſchen Angelegenhei⸗ 
ten zu machen; er gab zu, daß es zwar dem Koͤnige 
allein zuſtehe, Buͤndniſſe und Vertraͤge abzuſchließen 
und mit den auswaͤrtigen Maͤchten zu unterhandeln, 
bei ſehr wichtigen Umſtaͤnden jedoch habe das Parla⸗ 
ment ſowohl in die Ausübung dieſer als jeder andern 
Praͤrogative, wobei eine Verantwortlichkeit der Mini⸗ 
ſter ſtatt finde, ſich eingemiſcht; ſo handelte es ſich 
einſt im Parlament darum, Carl II. zu bewegen, daß 
er von der unnatuͤrlichen Verbindung mit Frankreich 
abſtehe und in engere Berhaltniffe mit der hollaͤndi⸗ 
ſchen Nation eingehe. Der Lord tadelte nun, daß in 
der Thronrede beim Beginn dieſer Seſſien das Par⸗ 
lament von der Beſchaffenheit des Vertrages unter⸗ 
richtet und ihm angezeigt worden ſey, daß ſehr bald 
eine Abſchrift davon beiden Haͤuſern werde vorgelegt 
werden, obgleich damals der Traktat noch von keiner 


Das Gefolge 


ob die Ratifikationen erfolgen würden. Es hätte eine 
Ankuͤndigung nicht eher erfolgen muͤſſen, bis die Bis 


niſter im Stande geweſen, dem Parlament den Trak⸗ 


Macht ratificirt- war und man noch nicht wiſſen konnte, ö 


tat in ratificirter Form vorzulegen. Indeſſen ſey noch 


Zeit genug zur Befolgung eines guten Rathes, und 
er ſchlage deshalb eine Adreſſe an den Thron 


vor, des Inhalts: „Daß der Traktat Beſtimmungen 


enthalte, die ſich mit dem Intereſſe des Landes nicht 


vertragen und die Ehre Sr. Maj. verletzen; daß die 
Ausführung, des Vertrages unklug, gefährlich und laͤ⸗ 
ſtig ſeyn wuͤrde; daß die Beſtimmung, welche den 
Belgiern die freie Schifffahrt auf den Binnengewaſſern 
Hollands erlaubt, der Unabhaͤngigkeit Hollands und 
der Souverainität feines: Beherrſchers zuwiderlaufe; 
daß unſere engſte Vereinigung mit Holland zu dem 
Woyle beider Nationen weſentlich ſey, dieſe Vereinte 
gung aber durch den Zwang, den man Holland ans 
thun wolle, dem Traktat beizutreten, gefaͤhrdet werde; 


daß daher der König eine Modifikation in dem berege 


ten Traktat veranlaſſen möge. — „Der König der 


Niederlande,“ fuhr der Antragſteller fort, „würde ſehr 


Unrecht thun, wenn er einwilligen wollte, weil er in 
dieſem Fall gegen ſeine eigenen Intereſſen handelte und 


es ihm unmoͤglich zum Heil gereichen koͤnnte, ſich auf 


dieſe Weiſe gegen die einſtimmige Geſinnung ſeines 
Volks in Oppoſition zu ſtellen. (Hört, hoͤrt!). Der 
edle Graf (Grey) Sprach früher eine andere Anſicht 


aus, doch jetzt, hoffe ich, wird er feine Meinung ges 


aͤndert haben, jetzt, wo er uͤberzeugt ſeyn kann, daß 
Begeiſterung, Kraft und Feuereifer nicht immer die 
Kennzeichen von Repolutjonairs find, Die Worte, 
welche der edle Graf beim Beginn der Seſſion Sr. 
Maj. in den Mund legte, geben einen ziemlich ſiche⸗ 
ren Maaßſtab für die Sinnesart, in der die Unter⸗ 
handlungen geieitet wurden. 


der Koͤnig der Niederlande es für klug, weiſe und heil⸗ 


ſam erachten werde, den vorgeſchlagenen Traktat an⸗ 
zunehmen, ſondern er erwarte zuperſichtlich, daß der⸗ 


ſelbe die Nothwendigkeit davon einſehen werde, D 
Sache Hollands iſt ſo gerecht, ſo gut, und wenn ich 


ſage die Sache Hollands, ſo erſuche ich Ew. Herrlich⸗ 


keiten, ſich zu erinnern, daß es auch die Sache Enge 
lands iſt; ich bin fo. ſehr überzeugt, dieſe Sache muß 
früher. oder ſpaͤter von dem ihr gebührenden Erfolg gez 


Die 


frönt werden, daß mich, ich muß es geſtehen, die 


Nachricht, die Entſcheidung der hollaͤndiſchen Regie⸗ 
rung werde durch Rußlands und Preußens Weigerung, 
den Troktat zu katificiren, unterſtuͤtzt, faſt mit einem 
betruͤbenden Gefuͤhl erfuͤlte. Ich will den uneigen⸗ 
nuͤtzigen Beweggruͤnden Rußlands in dieſer Beziehung 
gern Gerechtigkeit widerfahren laſſen, aber fie konnten 
doch gemißdeutet werden; mein Bedauern beſteht darin, 
daß ich den Kaiſer von Rußland ſeinen Platz muß be⸗ 


Man ſchlug dem Koͤnige 
nicht etwa vor, in jener Rede zu ſagen, er hoffe, daß 


haupten ſehen, den England haͤtte einnehmen muͤſſen. 


(Hört !). Es iſt allgemein verſichert worden, der Wi⸗ 
derſtand Hollands gehe aus einer geheimen Unterſtuͤz⸗ 
zung hervor. Wie unnuͤtz wuͤrde in dieſem Betracht 
jede Aufmunterung Rußlands ſeyn! Der Koͤnig konnte 
ſich allein auf die Stuͤtze einer einigen Nation verlaſ⸗ 
ſen. Ganz Europa hat ſeine Feſtigkeit und Stand⸗ 
haftigkeit bewundert, und ich glaube, daß es eben ſo 
guten Grund hat, mit ſeiner Maͤßigung zufrieden zu 
ſeyn, indem er ſich nicht verſuchen ließ, auf unver⸗ 
nuͤnftigen Bedingungen zu beſtehen, obgleich er einen 
ſo willfaͤhrigen Eifer bei ſeinem Volke vorfand.“ Der 
Redner ging nun in das Hiſtoriſche uͤber und nannte 
die belgiſche Revolution voͤllig grundlos und unſinni⸗ 


ger und unverſtaͤndiger, als irgend eine in den Anng⸗ 


len der Welt verzeichnete. Er fuhr dann fort: „Der 
edle Graf hat geäußert, daß er, als er das Miniſte⸗ 
rium uͤbernommen, die Trennung Hollands und Bel⸗ 
giens ſchon vorgefunden habe, und daß in der That 
dem vorigen Miniſterium dieſe Trennung zuzuſchreiben 
ſey. Die Sache aber liegt darin, daß der edle Graf 
mehr als einmal die Trennung Belgiens mit deſſen 
Selbſtſtaͤndigkeit verwechſelt hat. Die Trennung zwi⸗ 
ſchen den Provinzen, welche das vorige Miniſterium 
genehmigte, war rein adminiſtrativer Art, waͤhrend 
in allen anderen Beziehungen die Regierung des gan⸗ 
zen Landes dieſelbe blieb. Um dieſelbe Zeit, als die 
Verwaltung des edlen Grafen begann, beſtand in 


Frankreich die geiftesverwandte Adminiſtration der Her⸗ 


ren Laffitte und General Ssbaſtiani; und zwiſchen 
dieſen beiden ward die Unabhängigkeit Belgiens feſt⸗ 
geſtellt. So ſehr in der That war dies der Fall, daß, 
welche Vortheile auch Frankreich ſonſt von dieſer Re⸗ 
volution gezogen haben mag, wenigſtens mit Recht 
angenommen werden kann, daß ſein Karakter an Treue 
und Glauben nicht gewonnen hat; und ich kann es 
offen ſagen, daß, ſo lange ich im Amte war, zwiſchen 
uns und jener Regierung keine Mittheilung in Bezug 
auf Belgiens Selbſtſtaͤndigkeit geſchah.“ — Hiernächſt 
rechtfertigte der Graf noch das Benehmen des Königs 
der Niederlande gegen die Coyferenz und kam dann, 
nachdem er die Creirung des Prinzen Leopold zum Koͤ⸗ 


nige von Belgien tadelnd beruͤhrt hatte, auf den Trak⸗ 


tat vom 15. November zu ſprechen, den er in ſeinen 
Hauptbeſtimmungen als eben ſo ungerecht wie unpo⸗ 
litiſch bezeichnete. Dann ſetzte er auseinander, daß 
der Traktat nur zu Gunſten Frankreichs und zum Nach⸗ 


theil Englands abgefaßt fey, und kadelte endlich die 


Schleifung der belg. Feſtungen. 

Nur die Unruheſtifter zu Nottingham, nicht die zu 
Briſtol, ſind begnadigt worden; doch wurde die Hin⸗ 
richtung eines der Letzteren aufgeſchoben. Die Hin⸗ 
richtung der 4 Meuterer in Briſtol geſchah unter gro⸗ 
ßem Menſchen-Zulauf, der ſich jedoch vollkommen 
ruhig verhielt. Die Ungluͤcklichen gingen ihrem Schick⸗ 


fal mit Ruhe und Anſtand entgegen. Eine bedeutende 
Militairmacht war aufgeſtellt, und eine dumpfe Stille 
herrſchte unter der zahlreich verſammelten Menge. 

Die letzten Tage iſt hier ein großes Quantum edler 
Metalle nach Belgien ausgeführt worden. f 

Der heutige Merning-Herald ſagt: „Seit einigen 
Tagen hat die Conferenz in Downing= Straße, aufge⸗ 
hoͤrt; dagegen hat vorgeſtern in Chandos-Straße eine 
Art Sub⸗Conferenz ſtatt gefunden, welcher alle 
Miniſter, auch Talleyrand und der ſo ziemlich wieder 
hergeſtellte Fuͤrſt Eſterhazy beiwohnten, nur der un⸗ 
ſerige (Palmerſton) nicht. — Sir Frederick La mb, 
unfer neuer Geſandte am dſterreichiſchen Hofe, geht 
heute nach Wien ab.“ f 


P e 
Warſchau, den 2. Februar. tg. Pr. St.⸗Z.) 
Der Feldmarſchall Fürſt von Warſchau wird ſich un⸗ 
verzuͤglich nach St. Petersburg begeben, und zwar, 
wie man glaubt, um bei der Reorganiſation des Side 
nigreichs Polen zu Rathe gezogen zu werden. Se. 
Durchl. werden nach einem kurzen Aufenthalt in der 
Hauptſtadt hierher zuruͤckkehren. . N 


FVV f 
Ueber Trieſt iſt vom 23. Jan. die wichtige Nachricht 
in Wien eingegangen, daß Ibrahim Paſcha vor 
St. Jean d' Acre am 9. December v. J. eine be⸗ 
deutende Niederlage erlitten hat. Unwillig über 
die Weigerung Abdullah Paſcha's, den Platz zu uͤber⸗ 
geben, wodurch ſeinen, mit reißender Schnelle gemach⸗ 
ten, Eroberungen plotzlich ein Ziel geſetzt ward, ord⸗ 
nete Ibrahim, eine ordentliche Belagerung verſchmaͤ⸗ 
hend, auf dieſen Tag einen Haupt⸗Sturm an. Mit 
Tagesanbruch begann das Bombardement von Seiten 
der Flotte wie von der Landarmee und waͤhrte unun⸗ 
terbrochen durch 8 Stunden fort: mehrere wuͤthende 
Anfaͤlle der Aegyptier wurden nach blutigem Gemetzel 
zuröckgeſchlagen, und die Flotte, deren Feuer uͤbrigens 
an den Feſtungswerken am wirkſamſten geweſen war, 
ſah ſich gegen Abend furchtbar beſchaͤdigt gezwungen, 
ſich aus der Schußweite der Feſtung zu entfernen, nach⸗ 
dem Ibrahim Paſcha den Rückzug der Landarmee nach 
Caiffa befohlen hatte. Aus Alexandrien melden Briefe 
die Ankunft eines großherrlichen Geſandten, der vom 
Vicekönige empfangen worden ſey und häufige Unter⸗ 
redungen mit demſelben habe. PET 


Neueſte Nachrichten. 


Amſterdam, den 28. Januar. An unſerer Fonds⸗ 
börfe findet jetzt die auffallende Erſcheinung ftatt, daß 
der Glaube an Krieg günftiger auf die Effekten wirkt, 
als die friedlichen Ausſichten; ſo ſehr ſind unſere 
Spekulanten der lleberzeugung, daß ein Krieg dem 
durch Annahme der 24 Artikel zu erkaufenden Frieden 
fuͤr Holland vorzuziehen ſey. Indeſſen hofft man 


— 


1 


ni daß es zu jenem Extrem nicht kommen 5 
indem eine, von dem Geſandten einer großen Macht 
dieſer Tage im Haag uͤbergebene, Note hierüber die 
beroöhigendſten Zuſicherungen ertheilt haben fol, — 
Unſere einheimiſchen Effekten ſind geſtiegen. i 
Straßburg, den 29. Januar. Geſtern Abend 
fanden hier vor der Thuͤr eines Gaſthofes, deſſen Be⸗ 
ſitzer von dem „Niederrhein. Courrier“ am Morgen 
war beſchuldigt worden, daß er ſſch geweigert habe, 
einem Polen Quartier zu geben, einige Unordnungen 
ſtatt. Jene, an offentlichen Orten wiederholten, Be⸗ 


ſchaldigungen erregten bei einem Theile der Einwoh⸗ 


ner Erbitterung. Gegen 7 Uhr Abends bildete ſich 
ein Zuſammenlauf. Polizei und bewaffnete Macht 
verhinderten die Menge, in den Gaſthof einzudringen; 
einige Fenſſerſcheiben wurden eingeworfen, 
iſt der einzige Schade, welcher geſchehen iſt. 
Paris, den 27. Januar. Heute war bei Hrn. 
Peérier eine diplomatiſche Conferenz. Die Verhandlung 
bezog ſich auf Italien. Dem Vernehmen nach gab 
der Conſeſlpräſident die Erklaͤrung, daß die franzoͤſiſche 
Regierung dem Einzuge von oͤſterreichiſchen Truppen 
in die Legationen zu Herſtellung der Autoritaͤt des Pab⸗ 
ſtes keine Schwierigkeit in den Weg lege. 
reichiſche Botſchafter ſoll eine durch Kurier angelangte 
Nummer des Oeſterr. Beobachters (vermuthlichſdesjeni⸗ 
gen vom 18. Jan.) vorgezeigt haben, worin der Wie⸗ 
ner Hof ſeine friedlichen Geſinnungen nochmals be⸗ 


theuert. Hr. Sebaftiani war bei dieſer Konferenz nicht 


zugegen. — Was der Courr. fr., als zu große Nach⸗ 
giebigkeit tadelt, ſcheint einem andern Oppoſitionsblatt, 
dem Temps, ein Beweis großer Gewandtheit des 
Fuͤrſten Talleyrand, indem derſelbe folgende Reſultate 
erlangt habe: 1) die fuͤnf Feſtungen werden demolirt; 
2) hiezu wird der Reſt der 60 Millionen verwendet, 


und dies 


Der oͤſter⸗ 8 


die zur Vollendung der belgiſchen Vertheidigungslinie 


beſtimmt waren; 3) die Schleifung findet allmälig 
und jährlich ſtatt. „Diefe Reſultate find unermeßlich, 
indem ſie das ganze Syſtem der hell. Allianz und ih⸗ 
rer gegen Frankreich gerichteten Verträge vernichten und 
ein neues europaͤiſcheß Staatsrecht begruͤnden.“ 
Paris, den 31. Januar. Der Temps meldet: 


„Am 30. Abends hat ſich die Nachricht von der Zu⸗ 


rücknahme der engl. Reform⸗Bill verbreitet. 
Dieſe Bill, ſagt man, ſey in der Nacht vom 28. zum 
29. d. zurückgenommen worden. Ein außerordentl. 
Kurier ſoll die Nachricht nach Calais gebracht und 
der Telegraph ſie dem franz. Miniſterio gemeldet ha⸗ 
ben. Der Moniteur und die miniſteriellen Journale 
ſagen nichts davon. Iſt dieſe Nachricht gewiß, fo 
laßt ſich der Fall des e Grey erwarten.“ 
Die Fonds find an der Boͤrſe gefallen. 

Paris, den 1. Februar. General Lafayette hatte 
einige Tage vor der Abreife des Kaiſers Don Pedro 


nach Belle⸗Jsle eine We dung mit demſelben, Be⸗ 


· 


Amerika gelandet iſt. 


kanntlich find die Portugieſen in Conſtitutionelle und 
Anhaͤnger D. Pedro's geſpalten, und zwar, weil der 
Letztere ſich zum Regenten ernennen laſſen will, 
gleich die Conſtitution ihn als Ausländer von der Nee 
gentſchaft ausſchließt. Don Pedro ſoll nun den Konz 
ſtitutionellen und dem General Lafayette verſprochen 
haben, gleich nach feiner Ankunft in Liſſabon eine 
Nakional⸗Verſammlung einzuberufen, und die Regent⸗ 


ſchaft nur in dem Fall anzunehmen, daß letztere ihm 


dieſelbe ertheilen wolle. Vor ſeiner Abreife machte 
Don Pedro ſeiner Tochter, der Koͤnigin, foͤrmlich ſeine 
Aufwartung, und zwar in feiner Eigenſchaft als Ober⸗ 
befehlshaber ihrer Heere und nicht als Regent. Ein. 


ob⸗ 


ausgezeichneter franz. Oberſt und der bekannte Spa⸗ 


nier Manizabal begleiten den Erfaifer nach Terceira. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Dem engl. Globe zufolge, ſoll die niederlaͤnd. Nez 


gierung angezeigt haben, daß die Zinſen des fruͤher von 
ihr übernommenen Thelles der ruſſiſch⸗hollaͤnd. Schuld 
nicht mehr von ihr ausgezahlt werden würden: 

Zu Philadelphia iſt ein Franzoſe von Geburt, Hr. 
Etienne Girard aus Perigeur, der 19 Millionen 
Dollars (100 Mill. Fres.) hinterlaſſen hat, in ſei⸗ 
nem Söſten Jahre geſtorben. Er hat 2 
lars dem Staate Penſylvanien zur Anlegung einer 
Hochſchule vermacht, unter der Bedingung, daß nie 
ein Geiſtlicher Direktor derſelben werden duͤrfe. Dem⸗ 
felben Stagte hat er 300,000 Doll. zur Belohnung 
nͤͤtzlicher Erfindungen vermacht; 500,000 Doll. dem 
Staate New⸗York, weil er dort bei feiner Ankunft in 

Den Ueberreſt feines unge⸗ 

heuern Vermoͤgens hat er der Stadt Pbiladelphig 
vermacht, mit Ausnahme von 400,000 Dollars, die 
er zu Legaten für einige Mitglieder feiner Familie, 
und einigen anderen Privatperſonen beſtimmt hat. — 
Der Verſtorbene beſaß den ſchoͤnſten Fruchtgarten in 
der ganzen Umgegend, und betrieb die Zucht der 
Obſtbaͤume ſelbſt mit der größten Sorgfalt. Sein 
Obſt ſchickte er auf den Markt zum Verkauf, nach⸗ 
dem er jedesmal zuvor ein Etikett mit dem Kauf⸗ 
preiſe ſelbſt an die Koͤrbe befefigt hatte. 


Schauff pie l ⸗ zeige. 

Heut Sonnabend den 11. St kein Schau⸗ 
ſpiel. — Morgen, Sonntag den 12.: Die Jaͤger, 
Familiengemälde in 5 Akten von Iffland. — Montag 
den 13. Don Gutterre, der Arzt feiner Ehre, 
Schauspiel in 5 Akten, 8 dem Spaniſchen des 
Calderon, von Carl Weſt. Donnerstag den 14. 
Das Vaterhaus, Familkengemalde in 5 Akten von 

Iffland (Fortfesung der 11 — Mittwoch den 
15. Februar kein Schauspiel. 

Einem hochgeehrten Publiko zeige ich ganz er⸗ 
gebenſt an, daß Freitag den 17, Vebruar zur Feier 


Mill. Dol⸗ 


der glorteichen und ewig denfwärdigen Tage Sr. 
Majeſtaͤt Friedrich 11. Königs von Preußen, dem 
großen Wohlthaͤter des Landes, — Seinen Manen 
zu Ehren ein Prolog geſprochen wird, patriotiſch 
dargebracht von Butenop. Darauf: General 
Schlenzheim und feine Familie, vaterlaͤndi⸗ 
ſches Schauſpiel aus dem Jzaͤhrigen Kriege in 4 Ak⸗ 
ten von Spieß, neu bearbeitet von Blum. Unter 
den handelnden Perſonen in dieſem Schauſpiel er⸗ 
ſcheint der große König ſelbſt. 


Liegnitz, den 11. Febr. 1882. 25 Butenop. 


Litergriſche und Zunft Anzeigen. 
Bei J. F. Kühlmey in Liegnitz iſt das nach⸗ 
ſtehende, ſehr gehaltvolle Buch zu haben, und zur 
Unterhaltung und Belehrung Jedermann zu empfehlen: 
Aug. Morgenſtern 
Erhabene Stellen und Lebensregeln 
. aus den Werken 5 
son Franklin, Campe, Knigge, Ehrenberg, 
Wieland und anderen berühmten Schriftſtellern. 
Zur Befoͤrderung eines aͤchten Lebensgenuſſes und 
zur Befeſtigung guter Grundſaͤtze. 
Zweite verbeſſerte Auflage, ſauber gebunden, 
Preis 2 Rthlr. oder 185 Sgr. f 
Qukdlinburg und Leipzig. Verlag der 
Erxnſt'ſchen Buchhandlung. 


„Dieſes werthvolle Buch enthält Auszüge aus 


Sturm's Betrachtungen über die Werke Gottes. — 
Wieland's goldner Spiegel. — Sintenis: das 
Buch fuͤr's Herz. — Beneken: Weltklugheit und 
Lebensgenuß. — Ewald: Menſchenbeſtimmung. — 
Herder: vom Erkennen und Empfinden. — Zim⸗ 
mermann: über die Einſamkeit. — Kant, Rich⸗ 


ter und Heyſe: über Erziehung. — Lienhard und 
Gertrud. — Hallo's gluͤcklicher Abend. — Hei⸗ 


denreſch: der Mann von Welt. — Campe: Theo⸗ 
phron. Knigge: Umgang mit Menſchen. — 
Franklin's Lebensbeſchreibungen muſterhafter Erz 
zieher, und Lebensregeln. — Herder: über Liebe und 
Freundſchaft. — Claudius Vermaͤchtniß an ſeinen 


Sohn. — Vermächtniß einer Mutter für ihre Toͤch⸗ 
ter. — Hufeland's Grundlage des Glucks. — 


Ueber den Frohſinn, u. ſ. w. 
JJC 

der Wahrheit, Weisheit, Tugend, Liebe, 

Freundſchaft, Zufriedenheit, und des 
Fw Olnde2 er 
Eine Sammlung ſchoͤner ‚profaifcher und poetiſcher 
RE Aufſaͤtze der beſten Schriftſtelle. 
Herausgegeben von A. Mor genſtern. 
Zwei Theile. Preis 1 Kthlr. 


Die hochgeehrten Ahellnehmerinnen der von 
mir ausgegebenen Wiener Modenkupfer werden 
dringend erſucht, dieſelben ſchleunigſt weiter zu befoͤr⸗ 
dern, indem dieſe Blaͤtter bereits lange uͤber die feſt⸗ 
geſetzte ‚Zeit cirkuliren, und der Umgang durchaus 
nicht ordnungsmaßig ſtatt finden kann, wenn die 
Kupfer von einem Mitgliede laͤnger als 24 Stunden 
behalten werden. Liegnitz, den 10. Februar 1832. 
„„ d Kuh ee 
Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 76, zu Schoͤnborn belegenen Angerhau⸗ 
ſes und des halben Looſes Gemeinholz No, 73. daſelbſt, 
von denen jenes auf 160 Rthlr. 25 Sgr., und dieſes auf 
273 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, ha⸗ 
ben wir einen peremtoriſchen Bietüngs⸗Termin auf 
den 12. April a. o. Vormittags um 11 uhr 
vor dem ernannten Deputato, Heren Ober⸗Landesge⸗ 
richts-Referendario v. Roſenberg, anberaumt. 
Liegnitz, den 14. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe, 
Muͤllergeſell Schön in Altlogſch. 
Koch Wosdetzky in Breslan 
Liegnitz, den 9. Februar 1822. 
25 Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Ediktal⸗ Citation. 2 
Nachbenannte Verſchollene, als: a 
1) der feit dem Jahre 1815 ſich von Landsberg an 
der Warthe entfernte Nikolaus Stenzel, von 
Groſen, Wohlauſchen Kreiſes, gebuͤrtig,ů 
2) der ſeit länger als 24 Jahren abweſende Bernhard 
Beiler aus Prauckau, Wohlauſchen Kreiſes, 
3) der in den Jahren 1805 oder 1806 ſich aus 
Klein-Kreidel, Wohlauſchen Kreiſes, entfernte 
Schuhmacher Anton Ritter,, ö 
werden auf den Antrag ihrer naͤchſten Verwandten 
hiermit aufgefordert, von ihrem Leben und Aufent⸗ 
halte binnen 9 Monaten anhero Nachricht zu geben, 
oder ſich ſpäteſtens in dem auf den Sten Auguſt 
1832 Vormittags um 9 Uhr anberaumten Ter⸗ 
mine hleſelbſt zu geſtellen, widrigenfalls, wenn weder 
die Verſchollenen ſelbſt, noch deren etwanige nachge⸗ 
laſſene Erben ſich waͤhrend dieſer Zeit melden, die 
Verſchollenen fuͤr todt erflärt, und deren etwaniges 
Vermoͤgen ihren ſich legitimirenden naͤchſten Verwand⸗ 


ten zugeſprochen werden ſoll. 
Lebus, den 24. Oktober 1881. 
Er Koͤnigliches Landgericht. 

Haus ⸗ und Garten⸗Verkauf. 0 N 
Das, der hieſigen Brau⸗Kommune zugehoͤrige, auf 
der Beckergaſſe belegene Haus nebſt Garten, sub Nris. 


$2., ſoll, da Beides von der Brau-Kommune nicht 


mehr benutzt wird, aus freier Hand verkauft werden. 


Ob nun zwar auf dieſe Grundſtuͤcke fchon ein ans 
nehmbares Gebot gethan, fo werden doch noch Nach- 
9 Hot angenommen, welche aber ſpaͤteſtens bis zum 
22. die fes Monats bei dem, zur Annahme dieſer 
Nachgebote beauftragten Brau = Kaſſen⸗ Rendanten, 
Herrn Fiedler, abgegeben werden muͤſſen. 

Legnit, den 10. Februar 1832. 
5 Die Brau⸗Kommune⸗Repraͤſentanten. 


Garten- Verkauf oder Verpachtung. 

Ein angenehm gelegener Garten, dicht vor dem 
Thore von Liegnitz, mit 10 Spargelbeeten und ſchoͤ⸗ 
nen Obſtbaͤumen, iſt billig, zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Nähere Nachricht in der Zeitungs⸗ Expedition. 


Wagenverfauf. 
Wagen, ein ganzgededter und ein halb gedeckter, 
ſtehen zum Verkauf. Das Nähere iſt zu erfragen bei 
dem Hrn. Stadt⸗Inſpektor Leitgebel in . 


P 


Anzeige. 


F 


Fund koͤnnen auch zugleich bei Unterzeichnetem mit $ 


Kbeliebiger Inſchrift verfertiget werden. 
Liegnitz, den 7. Februar 1832. 
C. Perl, Bildhauer. 


C. ⁊ͤ V 
— — ʒ́ſ.t. —ůů——ů—ß—ßs—ðX—¹ͤ̃ — 


= 
Masken ⸗ Empfehlung. Zum besvorſtehenden 


Maskenball empfiehlt ſich mit einer beſondern Aus⸗ 


wahl von Dominos 
die verwittwete Schneldermeſſter Reche, 
am kleinen Ringe No. 105. 


Ir i Anzeige. 
Ein 95 Bogen ſtarkes 5 = 
8 r Leichni ß von Bühern. 
Su 1250 Faͤchern der Wiſſenſchaften — welche zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen von mir 
verkauft werden — hat ſo eben die Preſſe verlaſſen, 
und wird an Buͤcher⸗Liebhaber gratis von mir ver⸗ 
theilt. Liegnitz, den 7. Februar 1832. 
H. Kronecker, 


Mittelgaſſe im Hauſe des Sal; Hrn. Fahl. 


Erklärun 

Das bei meiner Frau, Shriftiane "Bilgelmine Ama⸗ 
lie gebornen Feſt, befindliche Mobiliare iſt mein Ei⸗ 
genthum, über welches meine Frau zu verfuͤgen in 

keiner Art berechtiget iſt. 

Zu dieſer Anzeige fuͤhle ich mich daher um deshalb 
bewogen „ damit das handeltreibende Publikum bei 
etwaigem Ankaufe dieſer mir gehörigen Sachen ſich 
nicht mit Unwiſſenheit entſchuldigen kann, da ich die 
Dispoſition meiner Ehefrau hieruͤber auf keine Weiſe 
genehmigen werde. Berlin, den 20. Januar 1832. 

Der N Condücteut Raſchke. 


Zwei beinahe noch ganz neue 


Granit⸗- und aͤchte Marmor⸗ F⸗Safeln d f 
Kon . Art und Größe find zu haben, - 


S 


WGegenerklaͤrun g. S8 

Auf die e Bekanntmachung meines ehe 
gatten, des Feldvermeſſungs⸗ ⸗Conducteur Raſchke, 
in den Nrn. 10. u. 11. dieſer Zeitung, erwledere ich: 
1) daß ich wegen lebensgefaͤhrlicher Mißhandlungen 
ſeit beinahe zwei Jahren die Eheſcheidungs⸗Klage 
wider ihn erhoben, und taͤglich der Publication 

des erſten Erkenntniſſes entgegenſehe; 

2) daß dieſer ꝛc. Ra ſchke weder ſelbſt irgendwie 
Vermögen beſitzt, noch alſo ein Stuͤck Meubles 
in die Ehe zugebracht, denn wovon ſollte auch 
ein fruͤherer Privatſchreiber und nachheriger Feld⸗ 
meſſer dergleichen ſich anſchaffen; es mithin 
hoͤchſt laͤcherlich und unverſchaͤmt iſt, wenn: die 
ſer Menſch ſich erfrechen will, die etwanigen 
Ankaͤufer meines Mobiliares zu warnen, daß 
ſie in ein Kaufgeſchaͤft mit mir daruͤber ſich nicht 
einlaſſen möchten Alle Meubles, Haus rath 
u. fs w. nebſt fonftigem Vermoͤgen gehoͤren blos 
allein mir und nicht ihm, und hoffentlich werd 
ich bald durch Urtel und Recht von ihm geſchie⸗ | 
den, fo wie in den Stand geſetzt werden, meinen 
fruͤheren Namen wieder anzunehmen, weil ich 
nur ſeiner Perſon mich ſchaͤmen, nie aber mehr 
irgend eine Achtung derſelben zu zollen vermag. 

Liegnitz, den 7. Februar 1832. 

Chriſtiane Se Amalie . A chke 
f geb. Feſt. 


Geld- Cours von 51 a | 
Pr. Courant, 


vom 8. Februar 1832. — 
Briefe. Geld. 


dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer 
Polnische Part. Obliger 
Disconto 0.\ 
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Warkipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 10. Februaer 1832, 72 
i Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. e Pf, 
b. Preuß. Sch. a fgr. . Rthlr. ſgr. pf. Rthlr. far. 1 


Stück Holl. Rand-Ducaten = 89 — 
dito Kaiserl; dito 96 ä — 
100 Rt. Friedrichsd’or - = = = 133 — 
dito Poln. Courant 1 
dito Staats- Schuld- Scheine 9472 — 
150 Fl. Wiener 4pr. Ct. Obligations] 80; | — 
dito dito Einlösungs-Scheine] 423 | — 
Pfandbr. Schles. v.1000Rtl.] 63 — 

59 


Weizen 25 — 1 2 * 22 
Roggen : 18 — 1 46 1 14 — 
Gerſte E 3 
Hafer 9 » 2 ee 23 — 22 — — 20 8 
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